Bericht des Ausschusses der Versuchsstation über die Tätigkeit im Jahr 2005 by Versuchsstation für Gartenbau
3Universität Hohenheim
Versuchsstation für Gartenbau -305-
Filderhauptstraße 169-171 Telefon: 0711 / 459-3537
70599 Stuttgart  459-3080





des Ausschusses der Versuchsstation
über die Tätigkeit
im Jahr 2005
Mitglieder des Ausschusses der Versuchsstation für Gartenbau:
Prof. Dr. J. Wünsche (Vorsitz)
Prof. Dr. V. Römheld (stellv. Vorsitz)
Prof. Dr. R. Böcker 
Prof. Dr. S. Kleisinger










1.1 Natürliche Verhältnisse 6
1.2 Profil der Versuchsstation 7
2. Versuchstätigkeit
2.1 Auslastung der Kapazitäten 11
2.2 Einbindung der Versuchsstation in die Lehre 13
2.3 Versuchsergebnisse
Flächenübersicht





            Rasen
66
96
Landschaftsbau (Gehölze und Stauden) 103
2.4 Aktivitäten des Garten- und Landschaftsbaus 118
3. Veröffentlichungen, Öffentlichkeitsarbeit 125
4. Besucher, Lehrveranstaltungen 130
5. Haushalt 135




6.4 Phänologische Daten 140
6.5 Zusammenarbeit mit anderen Einrichtungen 141
6.6 Baumaßnahmen 143
61. Allgemeine Angaben zur Versuchsstation
Die  Versuchsstation  für  Gartenbau  der 
Universität  Hohenheim  liegt  auf  der 
Plieninger  Markung  im  südöstlichen  Teil 
des  Heidfelds  und  westlich  der 
Filderhauptstraße,  welche  das  freie  Feld 
von der Wohnbebauung abgrenzt.
Die Qualität  des Bodens entspricht  jener 
der  nahen  Filder,  an  deren  Rand 
Hohenheim  und  die  Versuchsstation 
liegen.  Die  Tiefgründigkeit  wechselt  von 
mehr als 6 m im Osten bis knapp 40 cm 
im mittleren Teil der Versuchsstation.
Die  nach  Westen  hin  offene,  dem Wind 
ausgesetzte  Lage  führt  in  der  Regel  zu 
etwa 1-2°C niedrigeren Temperaturen als 
im Kernbereich Hohenheims.
1.1 Natürliche Verhältnisse im Überblick
Höhenlage 384,3m bis 395,5m ü. NN
Jahresniederschläge (langj. Mittel) 697 mm
mittlere Jahrestemperatur 8,8°C
Strahlung (langj. Mittel) 401626 J/cm²
Sonnenscheindauer (langj. Mittel) 1726 h
Geologie Oberer Lias, mit Lößlehm überdeckt
Bodentyp Leicht pseudovergleyte Braunerde
Bodenart tiefgründiger Lehm, an einigen Stellen sandiger 
Lehm, auf Einzelflächen anstehender Fels in 40 cm 
Tiefe
Bodenzahl 46 – 66
Reichsbodenschätzung sL5V 46/43 bis L4LöV 66/65
Geländegestaltung schwach hängig, eben
max. Feldkapazität 39,1 Vol.%
Welkepunkt 19,4 Vol.%
nutzbare Feldkapazität 19,7 Vol.%
71.2 Profil der Versuchsstation für Gartenbau 
- Technisch  hochwertige  Gewächshauseinrichtungen  für  spezielle  Kultur-  und 
Versuchsbedingungen (in Falle der Substrathalle einziger Standort in Deutschland für 
diese  Spezialeinrichtung)  die  den  Untersuchungen  praxisüblicher 
Produktionsbedingungen und komplexeren Forschungsarbeiten unter Einbeziehung 
der Fachkompetenz des Personals gleichermaßen gerecht wird.
- Spezialisierter Maschinenpark im Bereich gartenbaulicher Spezialkulturen im Freiland 
und Gewächshäusern. 
- Hoher Spezialisierungsgrad für empfindliche Kulturen, gesamte Betriebsfläche über 
Beregnungsanlagen bewässerbar.
- Mobile  Steuerungs-  und  Datenaufzeichnungseinrichtungen  zur  Bewässerung  von 
Versuchskulturen im geschützten Anbau. 
- Technische und personelle Flexibilität für die Betreuung technisch und technologisch 
anspruchsvoller Kulturen.
- Interdisziplinäre  und  inter-institutionelle  Forschungskooperation  in  allen 
Sonderkulturbereichen.
- Quartier zur Erhaltung der Sorten-Diversität bei Obstkulturen.
- Bindeglied zwischen praxisnaher und grundlagenorientierter Forschung.
- Gute  Infrastruktur  zur  Bedienung  des  theoretischen  und  praktischen 
Wissenstransfers (Lehre, Fortbildungsveranstaltungen, Praktikantenausbildung)
Die  Versuchsstation  für  Gartenbau  ist 
aufgrund  ihrer  historischen  Entwicklung 
und  ihrer  aktuellen  Ressourcen  auf  die 
versuchstechnische  Betreuung 
verschiedener  Sonderkulturen 
spezialisiert.  Die  Betriebsfläche  von 23,5 
ha  unterteilt  sich  in  die  vier 
gartenbaulichen  Fachrichtungen 
Gemüsebau,  Obstbau,  Zierpflanzenbau 
und Garten- und Landschaftsbau, welche 
die  Arbeitsschwerpunkte  der 
Versuchsstation bilden.
Während  sich  der  Garten-  und 
Landschaftsbau  (v.a.  Stauden  und 
Gehölze)  auf  Versuchstätigkeiten  im 
Freiland  beschränkt,  laufen  die 
Forschungsarbeiten  in  den  3  anderen 
genannten  Sonderkulturbereichen  sowohl 
im  offenen  als  auch  im  geschützten 
Anbau. In Folge dessen beschränken sich 
die  Forschungs-  und  Versuchstätigkeiten 
nicht auf die an unsere Klimabedingungen 
angepassten Kulturen, sondern schließen 
empfindliche  Kulturen  aus  anderen 
Klimaten mit ein.
8Kulturbereich geschützter Anbau
Ca.  4.000  m2 Gewächshausfläche  (inkl. 
Substrathalle) werden für Versuche durch 
die  Institute  der  Universität  Hohenheim 
(hauptsächlich  Institut  für  Sonderkulturen 
und  Produktionsphysiologie,  Institut  für 
Pflanzenernährung,  Institut  für 
Phytomedizin,  Institut  für  Agrartechnik, 
Institut  für  Bodenkunde)  sowie  der 
Staatsschule für Gartenbau (Gemüse- und 
Zierpflanzenbau)  genutzt.  Die  speziellen 
Einrichtungen  der  Versuchsstation  (siehe 
unten) sind besonders dafür geeignet, die 
interdisziplinäre  Forschung  zu 
ermöglichen und zu fördern. Dies wird am 
Beispiel  der  Kooperation  zwischen  dem 
Fachgebiet  Gemüsebau  und  der 
Bodenkunde sowie der Pflanzenernährung 
besonders  verdeutlicht.  Hierbei  spielt  die 
geographische  Nähe  zur  Universität 
Hohenheim  eine  begünstigende  Rolle. 
Durch gezielte  Klimaführung und Zusatz-
Belichtung kann die Gewächshausanlage 
ganzjährig  genutzt  werden.  Hiervon  wird 
permanent Gebrauch gemacht. Dies dient 
u.a.  auch  der  Vorbereitung  der 
Freilandversuche  in  der  kommenden 
Vegetationsperiode.  In  Zusammenarbeit 
mit dem Institut für Phytomedizin und der 
Staatsschule  für  Gartenbau  finden  hier 
auch Versuche mit  der Landesanstalt  für 
Pflanzenschutz statt.
Ein  Forschungsprojekt  des  Fachgebietes 
Obstbau  am  Institut  für  Sonderkulturen 
und  Produktionsphysiologie  befasst  sich 
mit  der  Blütenregulierung  subtropischer 
Obstkulturen,  insbesondere  von  Mango, 
Longan  und  Litchi.  Dieses  Projekt  ist 
Bestandteil  eines  von  der  Deutschen 
Forschungsgemeinschaft  (DFG) 
finanziertem  Sonderforschungsbereiches 
(SFB) und komplimentiert die detaillierten 
Untersuchungen  auf  erosionsgefährdeten 
Standorten  in  den  nördlichen 
Bergregionen  von  Thailand. 
Gemeinsames  Forschungsziel  mit  dem 
Institut  für  Pflanzenernährung  und  dem 
Institut für Lebensmitteltechnologie ist die 
Produktion von „off-season“ Früchten und 
die  Überwindung  von  jährlichen 
Ertragsschwankungen  dieser 
Obstkulturen.  Dies beinhaltet  die Klärung 
des  physiologischen  Mechanismus  der 
Blüteninduktion in diesen Obstkulturen, so 
dass  durch  Anwendung  „intelligenter“ 
Produktionsmethoden Früchte regelmäßig 
und zu spezifischen Jahreszeiten geerntet 
werden können.
Kulturbereich Freilandgemüsebau
Auf  ca.  4  ha  wird  in  landwirtschaftlicher 
Fruchtfolge  und  ohne  Fruchtwechsel 
Forschung im Gemüsebau betrieben. Hier 
werden  Forschungsthemen  u.  a.  in 
direkter  Kooperation  mit  dem  Institut  für 
Lebensmitteltechnologie  zu  speziellen 
Fragen  der  Lebensmittelqualität  und  –
veredelung durchgeführt, die im Lichte der 
modernen Qualitätssicherung der Nahrung 
und der Berücksichtigung der „food chain“ 
ein besonderes Gewicht erhalten.
9Kulturbereich Obstquartiere
Die Obstquartiere der Versuchsstation für 
Gartenbau umfassen ca. 14 ha und sind, 
nach dem Wegfall  der Versuchsstation in 
Bavendorf, die einzigen Obstquartiere, die 
der  Universität  Hohenheim für  Lehr-  und 
Forschungszwecke zur Verfügung stehen. 
Die  Nutzung  dieser  Quartiere  erfolgt 
überwiegend  durch  das  Fachgebiet 
Obstbau, die Institute für Agrartechnik, für 
Agrartechnik  in  den  T/ST,  für 
Phytomedizin sowie die Landesanstalt für 
Bienenkunde  und  die  Landesanstalt  für 
Pflanzenschutz,  die  beide  durch 
Kooperationen  mit  Instituten  der 
Universität Hohenheim verknüpft sind. 
Als  eine  in  der  Bedeutung  wesentliche 
Nutzung  der  Obstquartiere  muss  die 
Erhaltung  der  Sorten-Diversität  von 
Obstkulturen  gesehen  werden.  Einer  der 
Schwerpunkte  liegt  hierbei  auf  der 
Erhaltung  von Kern-  und Steinobstsorten 
des südwestdeutschen Raumes und ihrer 
teilweise regional sehr speziellen Nutzung. 
Auch  hier  bestehen  Verknüpfungen  in 
Forschung  und  Lehre  mit  der 
verarbeitenden Lebensmitteltechnologie.
Die  hohe  Zahl  an  Sorten  stellt  auch  ein 
willkommenes  Gen-Reservoir  für  die 
züchterischen  und  qualitätsorientierten 
Arbeiten im Fachgebiet dar. 
Bereich  Garten-  und  Landschaftsbau 
und Hohenheimer Gärten
Die  Versuchsstation  übernimmt  aufgrund 
ihrer  Fachkompetenz  auch  Aufgaben  im 
gärtnerisch-pflegerischen  Bereich  der 
Hohenheimer  Gärten  im  Interesse  der 
Gesamtuniversität.  Dort  werden ebenfalls 
Versuchsprojekte  der  Staatsschule  für 
Gartenbau bezüglich der Entwicklung von 
Staudenmischpflanzungen mitbetreut.  Die 
am Institut für Pflanzenbau und Grünland 
angesiedelte  „Rasenfachstelle“  nutzt 
diesen  Bereich  der  Versuchsstation  für 
Sorten-,  Düngungs-  und 
Bearbeitungsversuche  an  Nutz-  und 
Zierrasen  (Sportrasen  und  öffentliches 
Grün).
Technische Ausstattung
Als  ein  wesentliches 
Alleinstellungsmerkmal  der 
Versuchsstation  wird  die  technische 
Ausstattung und die für hoch spezialisierte 
Versuche im Bereich  der  Sonderkulturen 
notwendige  Infrastruktur  angesehen. 
Besonderer Erwähnung bedarf hierbei die 
Substrathalle,  die  in  ihrer  Größe  und 
Ausstattung im Bereich der Probennahme 
und  Datengewinnung  in  Deutschland 
einzigartig ist.
Auch  die  mobile  Steuerungs-  und 
Datenaufzeichnungseinrichtungen  zur 
Bewässerung  von  Versuchskulturen  im 
geschützten Anbau. Diese Anlage erlaubt 
es  den  Versuchsanstellern 
Bewässerungszeitpunkte,  -mengen, 
Düngergaben,  ggf.  auch 
Pflanzenschutzmittelgaben  mittels 
Tensiometer  (Feldkapazität), 
Strahlungssumme  oder  Kombinationen 
dieser  Parameter  nach  Bedarf  auch 
kurzfristig  zu  steuern  und  die 
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Versuchsdaten  automatisiert 
aufzunehmen  und  abzuspeichern.  Auch 
diese Anlage ist in ihrer Leistungsfähigkeit 
und  Größe  in  Deutschland  am  Standort 
Versuchsstation  305  einzigartig.  Mit  ihr 
werden  Möglichkeiten  der  modernen 
Forschung  auf  dem  Gebiet  der  umwelt-
bezogenen  Produktionssteuerung 
gegeben.
Der  Maschinenpark  der  Versuchsstation 
nimmt auf die besonderen Anforderungen 
der Kulturen und ihrer Anbaubedingungen 
Rücksicht und umfasst auf Kleinparzellen 
ausgerichtete  Sä-  und  Bearbeitungs-
maschinen  (pneumatische  Sägeräte  für 
Fein-Sämereien, spezielle Hackgeräte für 
Reihenkulturen,  Sprüh-  und  Pflegegeräte 
für  Raumkulturen,  Ausrichtung  der 




2.1 Auslastung der Kapazitäten
Die Versuchsstationen sind nach § 28 UG 
Einrichtungen  der  Universität  und dienen 
durch  die  Bereitstellung  von 
Versuchskapazitäten  der  Forschung  und 
Lehre  sowie  dem  Wissenstransfer.  Die 
Aufgaben  der  Versuchsstationen  sind 
darüber hinaus in der Verwaltungsordnung 
für  die  Versuchsstationen  der  Universität 
Hohenheim vom 05. Juni 1990 formuliert. 
Die  Dienstleistungen  der 
Versuchsstationen  beschränken  sich  in 
ihrer  Nutzung  als  „Freilandlabor“  in  der 
Regel  auf  Hohenheimer  Institute  und 
Einrichtungen.
Bei  der  Versuchsstation  für  Gartenbau 
handelt  es  sich  bei  den  zur  Verfügung 
gestellten  Versuchskapazitäten  vor  allem 
um  Freiland-  und  Gewächshausflächen, 
sowie um die zur Betreuung der Versuche 
notwendigen Arbeitskräfte und Maschinen. 
Die  Flächen  der  Versuchsstation  werden 
in  der  Hauptsache  vom  Institut  für 
Sonderkulturen  und  Produktions-
physiologie  mit  allen  Fachgebieten,  der 
Staatsschule  für  Gartenbau,  dem Institut 
für  Agrartechnik,  dem  Institut  für 
Phytomedizin,  dem  Institut  für 
Lebensmitteltechnologie,  dem  Institut  für 
Lebensmittelchemie  und  dem  Institut  für 
Landschafts-  und  Pflanzenökologie 
genutzt.  Immer  wieder  werden  auch 
Arbeiten  für  das  Institut  für  Bodenkunde 
durchgeführt.  Außerdem  führen  die 
Landesanstalt für Pflanzenschutz und das 
Regierungspräsidium  Stuttgart  Versuche 
in  Zusammenarbeit  mit  den 
obengenannten Einrichtungen durch.
Sowohl bei  allen beteiligten Instituten als 
auch  insbesondere  bei  der  Staatsschule 
für  Gartenbau  findet  eine  intensive 
Einbindung  der  laufenden 
Forschungsarbeiten in die Lehre statt.
Der von der Versuchsstation betreute Teil 
der  Hohenheimer  Gärten  (Exotischer 
Garten  und  Landschaftsgarten)  wird  von 
den Instituten der  Universität  Hohenheim 
für  Lehr-  und  Forschungsaufgaben 
genutzt.  Durch  die  Staatsschule  für 
Gartenbau  werden  die  Gärten  in  den 
Unterricht der über 800 Gartenbauschüler 
eingebunden.  Fachkreise, 
Gartenliebhaber  und  erholungssuchende 
Besucher  nutzen  darüber  hinaus  die 
reiche Vielfalt der Gehölze und Stauden.
Bedingt  durch  die  besondere 
Fragestellung  von  Versuchen  (z.B. 
langfristige  Fruchtfolgeuntersuchungen, 
Zwetschgenzüchtung,  Dauerkulturen) 
sowie die besondere Aufgabenstellung der 
Staatsschule  für  Gartenbau 
(praxisorientiertes  Versuchswesen)  sind 
die Flächen der Versuchsstation zu 100% 
mit  Versuchen  oder  entsprechend 
vorbereitenden Kulturen belegt.
Dies führt fast zwangsläufig zu Engpässen 
bei  der  Arbeitskapazität  in  Spitzenzeiten, 
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was  durch  den  Einsatz  von 
Saisonaushilfskräften,  durch  den 
Austausch  von  Arbeitskräften  innerhalb 
der Abteilungen und immer wieder durch 
ein  hohes  Maß  an  Kreativität  bisher 
bewältigt werden konnte.
Die  Nachfrage  der  Versuchsansteller  bei 
der  beschließenden  Sitzung  des 
Kuratoriums  hat  die  Möglichkeiten  der 
Versuchsstation vor allem im geschützten 
Anbau  auch  in  diesem  Jahr  weit 
überstiegen. 
9  Versuchsvorhaben  mit  Anforderungen 
an Gewächshauskapazitäten konnten gar 
nicht oder nicht im gewünschten Umfang 
durchgeführt werden.
Dies  ist  erfreulich  aus  der  Sicht  der 
Versuchsstation,  da  hierin  auch  eine 
Bestätigung  für  die  beständig  gute 
Qualität  der  Arbeit  der  Versuchsstation 
gesehen werden kann. Konkret muss aber 
über eine Ausdehnung der Kapazitäten im 
personellen Bereich und auch im Bereich 
der  Gewächshausflächen  und  deren 
Ausstattung intensiv nachgedacht werden.
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2.2 Einbindung der Versuchsstation in die Lehre
Für  die  Fachgebiete  Obst-  und 
Gemüsebau  des  Institutes  für 
Sonderkulturen  und  Produktions-
physiologie  sind  Lehrveranstaltungen  auf 
der  Versuchsstation  von  essentieller 
Bedeutung.  Sie  werden  in  Form 
verschiedener  Praktika,  Führungen  und 
Seminarveranstaltungen  abgehalten.  Die 
Studenten erhalten damit die Möglichkeit, 
durch Anschauung und praktische Übung 
vertiefte  Kenntnisse  in  der 
pflanzenbaulichen Forschung zu erlangen. 
Die Einbindung der Versuchsstation in die 
Lehre erfolgt in geringerem Umfang auch 
durch andere Fachgebiete der Universität, 
wie z.B. Agrartechnik und Phytomedizin.
Im  Rahmen  von  Vorlesungen  und 
Seminaren  werden  regelmäßig 
Anschauungsmaterialien  benötigt.  Diese 
werden  in  der  Versuchsstation 
angezogen.  Für  diesen  Zweck  werden 
teilweise  umfangreiche  Sortimente 
vorgehalten.
Die  Versuchsstation  ist  für  die 
Durchführung  von  Diplom-,  Bachelor-, 
Master-  und  Promotionsarbeiten 
notwendig. Einerseits werden praxis- und 
grundlagenorientierte  Versuche  auf 
größeren  Flächeneinheiten  durchgeführt, 
andererseits dient die Versuchsstation der 
Gewinnung  von  Untersuchungsmaterial 
für  analytische  Arbeiten  in  den 
Institutslabors. 
Der fachpraktische Unterricht der Meister- 
und  Technikerklassen  sowie  der 
Berufsschulklassen  für  Gärtner  der 
Staatsschule  für  Gartenbau  wird  in  der 
Versuchsstation  abgehalten.  Die Meister- 
und  Technikerschüler  führen  in 
zunehmendem  Maß  die  im  Lehrplan 
vorgeschriebenen  Projektarbeiten  auf 
Flächen  der  Versuchsstation  für 
Gartenbau durch. Neuerdings eingeführte 
lernfeldorientierte  Unterrichtsmethoden 
erfordern  ebenfalls  eine  intensive 
Einbindung  der  Versuchsstation  in  den 
Schulbetrieb.  Ebenso  finden  in  der 
Versuchsstation regelmäßig die Prüfungen 
des  Regierungspräsidiums  Stuttgart  für 
den  Gartenbau  in  den  Bereichen 
Gemüsebau,  Zierpflanzenbau  und 
Obstbau statt.
Auch  in  den  Theorieunterricht  der 
Staatsschule  für  Gartenbau  ist  die 
Versuchsstation  in  den  verschiedensten 
Fächern  eingebunden;  so  wird  den 
Lehrkräften Anschauungsmaterial  für  den 
Unterricht  im  Lehrsaal  zur  Verfügung 
gestellt oder die Klassen besuchen direkt 
die  verschiedenen  Bereiche  der 
Versuchsstation.  Auch  werden  die 
Gebäude  und  technischen  Einrichtungen 
der  Versuchsstation  als 
Anschauungsobjekte  für  bestimmte 
Unterrichtsfächer  genutzt.  Zeitlich  und 
räumlich  direkt  nacheinander  in  einer 
Einrichtung  zu  den  verschiedenen 
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Problemstellungen  in  der  Regel  mehrere 
moderne  Lösungsmöglichkeiten 
vergleichen  zu  können,  fördert  die 
Handlungsorientierung des Unterrichts.
Für  die  Auszubildenden  sowie  für  die 
Meister-  und  Technikerschüler  in  den 
Fachrichtungen  Garten-  und 
Landschaftsbau  und  Staudengärtnerei 
kommt dem Staudensichtungsgarten eine 
besondere  Bedeutung  zu.  Er  informiert 
bei  den zahlreichen Gattungen  über  das 
Arten-  und  Sortenspektrum.  In  diesem 
Rahmen  werden  die  Lebensbereiche 
Steinanlagen,  Freifläche,  Beet,  Wasser 
und Wasserrand, Gehölz und Gehölzrand 
an  Staudenmischpflanzungen 
demonstriert.  Anhand  von  Beispielen 
werden Gestaltungsgrundlagen sowie die 
Auswirkungen  von  unterschiedlichem 
Konkurrenzverhalten  und  verschiedener 
Lebensdauer  der  Stauden  auf  die 
Pflegeintensität  und  die  Dauerhaftigkeit 
der Pflanzungen vermittelt.
Die  Gehölzsortimente  des  Exotischen 
Gartens  /  Landesarboretums,  sowie  die 
Gehölze  und  die  vergesellschafteten 
Staudenpflanzungen  des  Hohenheimer 
Landschaftsgartens sind für die rund 800 
Schülerinnen  und  Schüler  in  den 
gärtnerischen  und  floristischen  Aus-  und 
Weiterbildungsgängen  der  Staatsschule 
für Gartenbau und der ihr angegliederten 
Landwirtschaftlichen  Schule  besonders 
wegen  der  großen  Vielfalt  an 
gartenbaulich  nutzbaren  Arten,  Formen 
etc.  wertvoll.  Diese  werden  auch  für 
verschiedene  Versuche  und 
Projektarbeiten  der  Staatsschule  für 
Gartenbau aktiv genutzt.  Sowohl die Ein- 
und  Zweijährigen  Fachschulen  wie  auch 
die  Berufsschulen  enthalten  im 
Pflichtbereich  der  Lehrpläne  viele 
Passagen in  Bezug  auf  Erweiterung  und 
Vertiefung  der  Gehölzkenntnisse  (incl. 
Bestimmungsübungen),  der 
Gehölzproduktion  und  der 
Gehölzverwendung  (Beratung  und 
Planung, Neuanlage und Pflege).
Wegen  der  seit  zwei  Jahren 
anzufertigenden  Technikerarbeiten  in  der 
Zweijährigen  Fachschule  für 
Gartenbautechnik  und  der  seit  diesem 
Jahr  im  Rahmen  der 
Gärtnermeisterprüfung  vorgeschriebenen 
Hausarbeit  in der Einjährigen Fachschule 
für  Gartenbau wird der Exotische Garten 
ebenso wie die Versuchsstation nicht nur 
im  Klassenverband,  sondern  auch 
individuell genutzt.
Fachseminare  im  Gemüse-  und 
Zierpflanzenbau  für  unterschiedliche 
Nutzer ergänzen diese Aktivitäten. Gerade 
für  diese  Aufgaben  muss  die 
Versuchsstation umfangreiche Sortimente 
unterhalten,  die  sehr  arbeitsintensiv  sind 
und  über  Jahre  hinweg  fortgeführt  und 
ergänzt werden müssen.
Ein  weiterer  Aufgabenbestandteil  für  die 
Staatsschule  für  Gartenbau  liegt  in  der 
Beteiligung  an  verschiedenen 
Ausstellungen,  für  die  durch  die 




Versuchsergebnisse im Berichtsjahr 2005
Projekt-Nr.:
Projekt-Titel: Ursachen und Kontrollmöglichkeiten der Berostung am Apfel
Teilprojekt:




Laufzeit: von KW 17 bis KW 41
Finanzierung:
Standort:
Problemstellung: In Zusammenarbeit mit der Firma MAC-GmbH wurde in der 
Vegetationsperiode 2005 die berostungsmindernde Wirkung von 
Gibbrex (GA4+7) bei empfindlichen Apfelsorten untersucht. 
Bestimmte Hefezusätze wurden gleichzeitig auf eine die 
Fruchtberostung fördernde Wirkung untersucht. Zusätzlich wurde 
die Auswirkung von Arade-Trigger (Algenextrakt) auf die 
Fruchtqualität und den Knospenansatz bei Apfel geprüft.
Ziel: Forschungsziel ist es, detaillierte Kenntnisse über die 
physiologischen Ursachen der Fruchtberostung bei Apfel zu 
erarbeiten und dementsprechend potentielle Kontrollmaßnahmen zu 
entwickeln. Insbesondere soll die Fruchtempfindlichkeit gegenüber 
berostungsinduzierenden Maßnahmen nachgewiesen werden.
Ergebnisse: Ergebnisse liegen vor sind aber vom Studenten noch nicht 
weitergereicht worden.
Veröffentlichung: Diplomarbeit noch in Anfertigung.
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Versuchsergebnisse im Berichtsjahr 2005
Projekt-Nr.:O 1
Projekt-Titel: Analyse wurzelbürtiger Hormone von Apfel- und Birnenbäumen
Teilprojekt: Zerstörungsfreie Gewinnung von Wurzelexsudaten










Problemstellung: Entwicklung einer Methode zur wiederholten zerstörungsfreien 
Gewinnung von Xylemexsudaten an denselben Bäumen
Ziel: Untersuchung von Pflanzenhormonen und Nährstoffen, die von der 
Wurzel in den oberirdischen Teil des Baumes transportiert werden.
Ergebnisse: Es gelang mit einer speziellen Apparatur und einer Vakuumpumpe 
wöchentlich so viel Xylemexsudat von denselben Bäumen zu 
gewinnen um damit Hormon- und Nährstoffanalysen durchführen zu 
können. Nach Optimierung der Methode sollte es daher möglich 
sein, Zusammenhänge zwischen bestimmten Kulturmethoden, 
Unterlagen etc., der Hormonkonzentrationen im Wurzelexsudat und 
Entwicklungs-vorgängen wie Blüteninduktion, Fruchtansatz etc. zu 
erkennen. Darüber hinaus sollten die Nährstoffanalysen Hinweise 
über die Mineralstoffversorgung des Baumes geben.
   Ab ca. Anfang Juli gelang praktisch keine Gewinnung von 





Versuchsergebnisse im Berichtsjahr 2005
Projekt-Nr.: Sonerforschungsbereich (SFB) 564; D1.2
Projekt-Titel: Untersuchungen zur hormonellen Regulation der Blüteninduktion 
subtropischer Fruchtbäume
Teilprojekt: D 1.2
Projektleiter: Prof. Dr. F. Bangerth




Hormonanalysen an Longan und Litchibäumen in Abhängigkeit von 
2 verschiedenen Umgebungstemperaturen





Problemstellung: Welche Rolle spielen Pflanzenhormone bei der Blüteninduktion 
subtropischer Fruchtbäume
Ziel: Ziel ist ein besseres Verständnis der Regulationsvorgänge, die zur 
Blüteninduktion dieser Bäume führen 
Ergebnisse: Unter Berücksichtigung bereits früherer Resultate kristallisierte sich 
in diesem Untersuchungsjahr heraus, dass Behandlungen, die 
natürlicherweise zur Blüteninduktion führen, wie z.B. kühle 
Temperatur etc., die Konzentration bestimmter Hormone (hier 
Cytokinine) erhöhen während Gibberelline und Auxine meist 
reduziert wurden. Ob es sich dabei lediglich um eine korrelative 
Beziehung handelt oder um eine kausale Wirkung können erst 
weitere Untersuchungen klären.
Veröffentlichung: Hegele et al. 2004. Acta Horticulturae 645: 417-421
Naphrom et al. 2004. Acta Horticulturae 645: 453-457
Bangerth, 2005. A more holistic view on the hormonal interaction 
among different organs in a fruit tree. Acta Horticulturae 671: 25-36. 
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Versuchsergebnisse im Berichtsjahr 2005
Projekt-Nr.: Sonderforschungsbereich (SFB) 564
Projekt-Titel: Auswirkungen spezieller Behandlungsverfahren auf die 
Blüteninduktion und hormonelle Veränderungen bei subtropischen 
Obstarten
Teilprojekt: D.1.2
Projektleiter: Prof. Dr. K.F. Bangerth
Bearbeiter: Sringarm, M.Sc.; Parichart, M.Sc.
Art der 
Untersuchung:
Unterschiedliche Behandlungen von Longan und Litchi Bäumen





Problemstellung: Suche nach Möglichkeiten den Hormongehalt der Bäume so 
zuereiner Weise zu einer Weise beeinflussen, dass sich daraus 
eine "off season" Blüteninduktion
ergibt
Ziel: Verlässliche Blüteninduktion dieser Bäume zu jeder Jahreszeit
Ergebnisse: Die Versuche ergaben interessante Ergebnisse wie man durch 
Temperatur, unterschiedliche Lichtqualität (verursacht durch 
Beschattung), Behandlung mit unterschiedlichen synthetischen 
Mitteln etc. sowohl den Hormongehalt beeinflussen wie die 
Blüteninduktion hemmen wie fördern kann. Untersuchungen sind im 
Gange ob und gegebenenfalls wie man diese Ergebnisse in die 
Praxis umsetzen kann.
Veröffentlichung: Sringarm et al. in Vorbereitung
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Versuchsergebnisse im Berichtsjahr 2005
Projekt-Nr.: OI - 001 / 2005
Projekt-Titel: Züchtung von Pflaumen und Zwetschgen
Teilprojekt: Erste Selektionsprüfung
Projektleiter: Dr. W. Hartmann








B 5, B 6 und C 3
Problemstellung: Die  in  verschiedenen Ländern  gezüchteten  neuen Sorten  eignen 
sich nur wenig für den deutschen Markt.  Viele dieser Sorten sind 
auch nicht scharkatolerant.
Ziel: Züchtung  ertragreicher  und  resistenter  Sorten  mit  guter 
Fruchtqualität
 
Ergebnisse: Der  Blütenbesatz  war  je  nach  Lage  des  Quartiers  sehr 
unterschiedlich. Die sehr tiefen Temperaturen hatten dazu geführt, 
dass  in  den niedrigen  Lagen  (Quartier  B 6)  fast  alle  Blüten  der 
Sämlinge erfroren waren. Nur im oberen Drittel des Quartiers waren 
noch Blüten zu sehen. Etwas besser war die Lage in den Quartieren 
B 5 und C3. Zusätzliche Spätfröste im April führten dort noch einmal 
zu einem Ausfall von ca. 20 %. Der Fruchtansatz war deshalb, von 
einigen Ausnahmen abgesehen, niedrig und wurde durch Hagel mit 
nachfolgender  Fäulnis  noch  einmal  reduziert.  Die 
Selektionsarbeiten wurden dadurch erheblich behindert.
Interessante Nachkommen konnten vor allem bei den Kreuzungen 
'Harbella' × 'Jojo' und Nr. 4465 × 'Jojo' gefunden werden. Auffallend 
war  hier  der  gute  Geschmack,  oft  verbunden  mit  absoluter 
Scharkaresistenz.  Eine  hohe  innere  Fruchtqualität  mit  großen 
Früchten hatten Nachkommen der Nr. 1468 × 'Jojo' und 'Haganta' × 
'Jojo'.
Fünf  Selektionsnummern  wurden  für  eine  weitere  Prüfung  zur 
Vermehrung  abgegeben.  Alle  konnten  nach  der 
Scharkaresistenzprüfung  in  die  Hypersensibilitätsklasse  HK  3 
eingestuft werden, d. h. sie sind absolut resistent. Die Selektionen 
Nr.  4593 und Nr.  4515 wurden unter  dem Namen 'Haroma'  und 
'Harbella'  zur  Lizenzvergabe  ausgeschrieben  und  die  Lizenz 





Versuchsergebnisse im Berichtsjahr 2005
Projekt-Nr.: OI - 002 / 2005
Projekt-Titel: Züchtung von Pflaumen und Zwetschgen
Teilprojekt: Zweite Selektion
Projektleiter: Dr. W. Hartmann









A 6, C 3 und C 4
Problemstellung: Die Erfolg versprechenden Auslesen aus der 1. Selektionsprüfung 
müssen auf Unterlagen und verschiedenen Standorten noch einmal 
geprüft werden.
Ziel: Neue ertragreiche und resistente Sorten mit guter Fruchtqualität
Ergebnisse: Strenge  Winterfröste  im  Februar  bis  –  20  °C  schädigten  die 
Blütenknospen.  Je  nach  Lage  war  der  Schaden  unterschiedlich 
groß.  Im  Quartier  A 6  waren bis  auf  die  Bäume der  äußeren  4 
Reihen fast  alle Blüten erfroren.  Eine positive Ausnahme machte 
die Selektion Nr. 1284. Kaum Schäden traten dagegen im Quartier 
C 4 auf.
Trotz Schäden konnten von 106 Selektionsnummern Fruchtproben 
zur Untersuchung genommen werden. Die Probenahme erstreckte 
sich von 20.07.  bis 26.09.  Im frühen Reifebereich zeichnete  sich 
besonders  die  Nr.  5185  durch  sehr  guten  Geschmack  aus.  Im 
weiteren Reifeverlauf  fielen  vor  allem Kreuzungen  aus  'Hanita'  × 
'Katinka'  positiv auf.  Besonders wertvoll  ist  Nr.  5114, die im Jahr 
2007  zur  Lizenzvergabe  ausgeschrieben  werden  soll.  Im  späten 
Reifebereich wurden einige hypersensible Selektionen gut bewertet, 
wie  die  Nr.  4571  und  vor  allem  Nr.  4517,  die  hervorragend 
schmeckt.  Diese  Selektionsnummer  wird  im  Winter  2005/06  mit 
verschiedenen Scharkastämmen auf absolute Resistenz getestet. 






5185 Hanita × Tegera 20.07. 4 28 72
5192 Hanita × Tegera 27.07. 6 28 56
5102 Hanita × Katinka 27.07. 6 26 70
5109 Hanita × Katinka 04.08. 3 – 4 29 65
5114 Hanita × Katinka 04.08. 6 – 7 30 79
5097 Hanita × Katinka 11.08. 2 39 73
4571 (Ort×Stan34) × Hanita 06.09. 6 32 78
4517 Elena × (Ort×Stan34) 20.09. 8 32 101
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Versuchsergebnisse im Berichtsjahr 2005
Projekt-Nr.: OI - 003 / 2005
Projekt-Titel: Prüfung  neuer  Pflaumen-  und  Zwetschgensorten  auf  regionale 
Anbaueignung  und  Marktwert  und  Erhaltung  alter  Sorten  und 
Wildpflaumen
Teilprojekt: Anbau in kühleren Regionen
Projektleiter: Dr. W. Hartmann








A 4 und C 5
Problemstellung: Das bestehende  Sortiment  befriedigt  ertrags-  und  qualitätsmäßig 
nur teilweise.
Ziel: Neue wertvolle Sorten für den Anbau zu finden und alte Sorten und 
Wildpflaumen zu erhalten
Ergebnisse: Auch die in diesem Quartier  stehenden 160 Sorten wurden stark 
durch den Winterfrost geschädigt. Der Fruchtansatz und die Ernte 
waren deshalb niedrig. Viele Bäume zeigen zudem starke Holz- und 
Rindenschäden,  deshalb  wurden  entsprechende  Anzuchten  zur 
Erneuerung  und  Erweiterung  des  Quartiers  vorgenommen  und 
diese im Herbst im Quartier C 5 ausgepflanzt:
• frühreife Sorten = 18 Sorten
• mittelfrühe Sorten = 20 Sorten
• spätreife Sorten = 20 Sorten
• großfrüchtige Sorten = 20 Sorten
• Mirabellen, Renekloden, Pflaumen = 19 Sorten
• historische Sorten = 30 Sorten
• neue Sorten = 38 Sorten
• Wildpflaumen = 32 Sorten
Veröffentlichung:
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Versuchsergebnisse im Berichtsjahr 2005
Projekt-Nr.: OI - 004 / 2005
Projekt-Titel: Süßkirschen
Teilprojekt: Sortenprüfung
Projektleiter: Dr. W. Hartmann









Problemstellung: Viele  der  vorhandenen  Sorten  befriedigen  nicht,  vor  allem  im 
Hinblick auf Fruchtgröße und Platzfestigkeit. In den letzten Jahren 
kamen  zahlreiche  Neuzüchtungen  heraus.  Über  das 
Anbauverhalten  sowie  über  die  Befruchtungsverhältnisse  dieser 
Sorten ist wenig bekannt.
Ziel: Großfrüchtige, platzfeste Sorten für den Anbau zu finden. Klärung 
der befruchtungsbiologischen Verhältnisse
Ergebnisse: Die  Blütenbonitur  erfolgte  am  26.04.  Je  nach  Sorte  war  der 
Blütenansatz  sehr  unterschiedlich.  Mit  niedrig  wurde  er  bei  den 
Sorte  'Napoleon',  'H  209',  'Hedelfinger'  und  'Große  Schwarze 
Knorpelkirsche'  bewertet.  Sehr gut  war er dagegen bei der Sorte 
'Regina'. Die Sorten mit schlechtem Blütenansatz hatten auch einen 
entsprechend niedrigen Ertrag. Wenige Früchte konnten auch bei 
den Sorten 'Sylvia' und 'Adlerkirsche von Bärtschi' geerntet werden. 
Gute  Erträge  brachten  die  Sorten  'Germersdorfer  M'.  'Kordia', 
'Büttners', 'Sam', 'Oktavia' und 'Viola'. 
Die  Fruchtqualität  konnte  im  Durchschnitt  der  Sorten  mit  gut 
bewertet  werden.  Die  Sorte  'H  208'  wurde  zur  Vermehrung 
empfohlen  und  Edelreiser  nach  Rücksprache  mit  dem 
Lizenznehmer  abgegeben.  Es ist  eine interessante,  tiefschwarze, 
aromatische und sehr feste, kleine bis mittelgroße Frucht, die von 
der Industrie gesucht wird. 
Viele  Bäume  im  Quartier  leiden  unter  Gummifluss.  Die  Sorten 
'Germersdorfer', 'Debanka', 'Lapins' und 'Unterländer' sind dadurch 
in der Zwischenzeit total ausgefallen.
Veröffentlichung:
